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vivenu: Ticketing neu
denken, digital
voranbringen
Ticketverkauf war lange die Domäne angestaubter Software, überladener
Interfaces und schlechter UX – aber dann kam vivenu. Was passiert, wenn man
Ticketing nicht nur digitalisiert, sondern komplett neu denkt? Die Antwort
ist eine Plattform, die Veranstaltern endlich wieder Kontrolle, Flexibilität
und Skalierbarkeit gibt. Und die Branche? Die steht entweder im Weg oder
rennt hinterher. Willkommen im Zeitalter des Next-Level-Ticketings.
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Was vivenu anders macht als traditionelle Ticketanbieter – technisch und
strategisch
Warum APIs, Headless-Architektur und Modularität die Zukunft des
Ticketings bestimmen
Wie Veranstalter mit vivenu ihre Datenhoheit zurückbekommen – und was
das für Marketing bedeutet
Welche Rolle White-Labeling, Integrationen und Automatisierung für
moderne Ticketing-Prozesse spielen
Wie vivenu sich gegen die Großen behauptet – und warum das funktioniert
Wie ein flexibles Pricing-Modell endlich Schluss macht mit versteckten
Gebühren und Margenfressern
Welche technischen Features besonders hervorstechen – und was davon
wirklich Gamechanger sind
Warum “Ticketing-as-a-Service” mehr ist als ein Buzzword – und wie es
die Branche transformiert
Wie vivenu Event-Tech mit echtem API-first-Ansatz revolutioniert
Fazit: Wer heute noch bei alten Systemen bleibt, bleibt zurück

Digitalisierung reicht nicht:
Warum Ticketing neu gedacht
werden muss
Ticketing ist kaputt. Klingt hart, ist aber Realität. Während andere Branchen
längst in der Cloud angekommen sind, arbeiten viele Eventveranstalter noch
mit Systemen, die aussehen, als wären sie 2003 das letzte Mal upgedatet
worden. Und das nicht nur optisch: starre Prozesse, kaum APIs, keine
Datenhoheit und null Flexibilität. Das ist nicht Digitalisierung – das ist
digitaler Stillstand mit GUI.

Genau hier setzt vivenu an. Die Plattform versteht sich nicht als weiteres
Ticket-Frontend, sondern als vollständig API-basierte Ticketing-
Infrastruktur. Das bedeutet: Modularität, Integrationsfähigkeit und volle
Kontrolle über jeden einzelnen Aspekt des Verkaufsprozesses. vivenu legt das
Fundament für echtes “Ticketing-as-a-Service” – und zwar ohne den Ballast der
Vergangenheit.

Während traditionelle Anbieter versuchen, mit kosmetischen UI-Updates Schritt
zu halten, geht vivenu einen radikal anderen Weg: weg vom Monolithen, hin zur
Plattform. Statt ein Produkt zu verkaufen, stellt vivenu Tools bereit, mit
denen Veranstalter selbst gestalten können. Eine Headless-Architektur, die
nicht nur erlaubt, sondern dazu einlädt, eigene Frontends zu bauen, eigene
Marketingprozesse zu integrieren und Daten in Echtzeit zu nutzen.

Kurz: vivenu denkt Ticketing nicht digitaler, sondern neu. Und genau das war
überfällig.



Headless, API-first, modular:
Die technische DNA von vivenu
Was unterscheidet vivenu technisch von den Platzhirschen? Alles. Denn während
herkömmliche Ticketanbieter meist mit monolithischen Systemen arbeiten, setzt
vivenu ganz bewusst auf eine Headless-Architektur. Das bedeutet: Das Backend
(also die Ticketing-Logik) ist vollständig entkoppelt vom Frontend (dem, was
der Nutzer sieht). Dadurch können Veranstalter das Frontend komplett frei
gestalten – sei es als native App, Website oder Progressive Web App (PWA).

Die API-first-Strategie ist dabei kein Marketing-Gag, sondern Realität.
vivenu stellt eine vollständige RESTful API zur Verfügung, mit der sich alle
Funktionen – von der Event-Erstellung bis zur Checkout-Logik – programmatisch
ansprechen lassen. Wer will, kann sein komplettes Ticketing also selbst bauen
– auf der Basis von vivenu.

Das bedeutet nicht nur maximale Flexibilität, sondern auch echte
Skalierbarkeit. Veranstalter können ihre Systeme über Webhooks, Integrationen
und Automatisierungstools wie Zapier oder Make (ehemals Integromat) nahtlos
erweitern. CRM, Marketing Automation, ERP – alles kann angebunden werden.
vivenu wird so nicht zur Software, sondern zur Plattform-Infrastruktur im
Event-Tech-Stack.

Und noch ein technischer Pluspunkt: Die Plattform ist Cloud-native, läuft auf
Kubernetes und ist auf Hochverfügbarkeit und Trafficspitzen (Stichwort: Pre-
Sale Madness) ausgelegt. Während andere Systeme beim Ansturm auf Coldplay-
Tickets kollabieren, bleibt vivenu stabil. Skalierung? Automatisch geregelt.
Uptime? Garantiert.

White-Labeling, Datenhoheit
und UX-Kontrolle
Eines der größten Probleme klassischer Ticketing-Systeme: Sie kontrollieren
nicht nur den Verkauf, sondern auch die Kundendaten. Veranstalter bekommen
bestenfalls CSV-Exporte, schlimmstenfalls gar nichts – und verlieren so den
direkten Draht zu ihrem Publikum. vivenu bricht dieses Modell radikal auf.

Mit einem White-Label-Ansatz und vollständiger Datenhoheit holt vivenu die
Kontrolle zurück zum Veranstalter. Keine fremdgebrandeten Bestellseiten mehr,
kein Redirect auf Drittanbieter-Checkouts. Stattdessen: volle Kontrolle über
Design, Prozess und Kommunikation. Der Kunde bleibt auf der Seite des
Veranstalters – und dieser bekommt Zugriff auf alle relevanten Daten in
Echtzeit.

Das ist mehr als UX. Es ist Marketing-Power. Mit vollständigen
Kundenprofilen, Kaufhistorien, Segmentierungen und Integrationen zu Tools wie
HubSpot, Salesforce oder Mailchimp können Veranstalter endlich echtes Data-



Driven-Marketing betreiben – ohne auf die Gnade eines Ticketing-Anbieters
angewiesen zu sein.

UX-Kontrolle bedeutet auch: Anpassung an Zielgruppen. Ob Sportevent,
Musikfestival, Business-Konferenz oder Theater – jede Branche braucht andere
Prozesse, andere Designs, andere Funnel. vivenu lässt diese Freiheit zu – und
liefert nur das Backend, nicht den Einheitsbrei.

Pricing ohne versteckte
Gebühren: Transparenz als
Strategie
Die meisten Ticket-Anbieter verdienen nicht nur am Veranstalter, sondern auch
an dessen Kunden – durch versteckte Gebühren, Service Charges und
undurchsichtige Preisaufschläge. Das ist nicht nur kundenfeindlich, sondern
auch markenschädlich. vivenu geht einen anderen Weg: transparente, modulare
Preismodelle ohne versteckte Margen.

Veranstalter können zwischen verschiedenen Pricing-Plänen wählen – von Pay-
as-you-go bis hin zu Enterprise-Lösungen mit individuellem Support, SLA und
technischen SLA-Garantien. Besonders spannend: vivenu erhebt keine Extra-
Gebühren auf den Endkundenpreis, es sei denn, der Veranstalter entscheidet
sich explizit dafür. Das bedeutet: Keine bösen Überraschungen im Checkout,
keine verärgerten Kunden.

Auch technisch ist das Pricing-Modell sauber umgesetzt. Veranstalter können
über die API unterschiedliche Preismodelle konfigurieren, Rabatte
hinterlegen, Promotions automatisieren und sogar Preisdynamiken (z. B. Early-
Bird-Tickets) definieren. Dynamic Pricing? Kein Problem. Upselling?
Integriert. Cross-Selling? Per API steuerbar.

Dazu kommt: vivenu verzichtet auf Lock-in-Effekte. Wer gehen will, kann gehen
– inklusive aller Daten. Das ist nicht nur fair, sondern der Beweis für
technisches Selbstbewusstsein.

Integrationen, Automatisierung
und Ticketing-as-a-Service
vivenu ist kein abgeschlossenes System, sondern ein offenes Ökosystem. Über
Webhooks, Integrationen und SDKs lassen sich nahezu alle Tools einbinden, die
im modernen Event-Tech-Stack eine Rolle spielen. Das reicht von
Zahlungsanbietern über CRM-Systeme bis hin zu Analytics-Tools.

Besonders spannend: Die Automatisierungsmöglichkeiten. Wer über Zapier oder
Make Prozesse aufsetzt, kann komplette Workflows definieren – etwa
automatische E-Mail-Strecken nach Ticketkauf, Segmentierung in CRM-Systeme,



Trigger für Merchandise-Angebote oder Zugangscodes. Das ist kein Marketing-
Gimmick, sondern echte Prozessoptimierung.

Und genau hier zeigt sich, was “Ticketing-as-a-Service” wirklich bedeutet:
nicht ein weiteres Interface, sondern eine Infrastruktur, auf der
Veranstalter selbst gestalten. Ob eigener Store, App, Kiosk oder Embedded
Checkout – alles ist möglich. vivenu liefert die Engine, der Veranstalter
baut den Wagen.

Diese Philosophie ist nicht nur technisch modern, sondern auch strategisch
klug. Denn sie skaliert. Egal ob kleines Indie-Festival oder globaler
Sportverband – die Plattform wächst mit.

Fazit: Wer beim Ticketing
nicht umdenkt, bleibt zurück
vivenu hat nicht einfach ein besseres Ticketing-Produkt gebaut. Sie haben die
Regeln neu geschrieben. Mit API-first, Headless-Architektur, voller
Datenhoheit und maximaler Flexibilität zeigt vivenu, wie Ticketing im Jahr
2025 aussehen muss. Nicht als Software-Monolith, sondern als offene,
skalierbare Plattform mit echtem Mehrwert für Veranstalter.

Wer heute noch auf veraltete Systeme setzt, verliert nicht nur Kontrolle und
Marge, sondern vor allem eines: Anschluss. Denn was vivenu zeigt, ist der
nächste logische Schritt der Digitalisierung – raus aus den Silos, rein in
echte Plattform-Ökonomie. Das ist kein Hype. Das ist Disruption. Und wer sie
verpasst, hat morgen ein Problem.


